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Die Parole
Es gibt nur eine Parole,
Die «ns - er Führer gab;
Es gibt nur eine Parole»
Der wir folgen bis zum Grab:
»Gehorsam und Treue.*

Heinrich Anacker.

Versorgung des deutschen Volkes
mit Brot und Mehl gesichert

Berlin, 9. Sept . Die Versorgung des deutschen Vol¬
ks mit Brot und Mehl ist dank der bekannten großen Vor¬
räte an Getreide und der sehr großen Getreideernte dieses
Jahres, die eine weitere Erhöhung der nationalen Reserve
im Laufe des Jahres möglich machte, für längere Jahre
gesichert . Diese Erhöhung der Reserve zwingt sogar dazu,
alle irgendwie verfügbaren behelfsmäßigen Lagerräume
jiber das bisherige Maß hinaus in Anspruch zu nehmen.
Diese reichliche Versorgung entbindet jedoch nicht von der
Wicht zu verhindern, daß Mehl verschwendet oder zu reich¬
lich verwendet wird. Der bisherige Mehlverbrauch soll je-

nicht beeinträchtigt werden. Dieser Aufgabe dient die
«Gehend dargestellte Regelung:

Auf Grund einer im Reichsanzeiger vom 8. 9. veröffent-
Wen Bekanntmachungdes Reichsministers für ErnährungM Landwirtschaft, daß Roggen - und Weizenmehl ab sofort

Mr gegen die mit Brot oder Mehl bezeichnten Abschnitte
stummer 1 und 2 der in der Hand der Verbraucherbefind¬
lichen Ausweiskarten abgegeben werden und zwar 25V Gr.
je Abschnitt. Der Abschnitt Nummer 1 berechtigt zur Ent¬
rahme in der Zeit vom 9. 9. bis 16. 9. , der Abschnitt Num¬
mer 2 in der Zeit vom 17. bis einschließlich 24 . 9 39. Diese
stegelung erstreckt sich selbstverständlich auch auf Spezial-
»ud Kuchenmehl aller Art. Nach der gleichen Bekannt¬
machung dürfen Kaffee,zusatzmittel nur noch gegen die mit
Kaffee , Tee oder Kaffee-Ersatzmittel bezeichnten Abschnittede, Ausweiskarten abgegeben wrden. Die Höchstmenge der
Kaffee -Ersatz- und Zusatzmittel wird auf IVO Gramm je
Woche (bisher 63 Gramm) festgesetzt.

Ehamberlains Lügenbericht
Berlin , 8 . Sept . Der englische Ministerpräsident hat am Don¬nerstag im Unterhaus den Abgeordneten regelmäßige Berichteüber die allgemeine Kriegslage versprochen. Wennme späteren Berichte ebenso gefälscht sind wie der erste , so wer¬ben die llnterhausmitglieder wenig erbaut von diesen Redensein. Chamberlain behauptete , daß die Polen „hartnäckig umreden Meter ihres Landes kämpfen"

, obgleich aus dem raschenBorschreiten der deutschen Offensive hervorgeht , wie schnell dieWiderstandskraft der Polen gebrochen worden ist . Er erklärtebann, „der Krieg sei eigentlich durch die Versenkung der „Athe-um" eröffnet worden , über die die ganze Welt zutiefst entrüstetIn Wahrheit weiß die ganze Welt , daß der engli '
che Lügsn-meg und die skrupellose Stimmungsmache durch Churchills Tor¬pedo auf die „Athenia " eröfnfet worden sind , lieber Einzelheiten"er Mobilmachung, so meinte Chamberlain , könne er noch nichts"urteilen . Es ist anzunehmen , daß es auch weiterhin viele An¬gelegenheiten geben wird , über die der Ministerpräsident dem

Parlament und dem englischen Volk keine Rechenschaft zu gebenM» en kann.« in Eintritt der englischen Opposition in das Kabinett
Dieenglischen Oppositionsparteien, nämlich die Labour-PartsidieLiberalen, haben es «- gelehnt, Posten in der Regierung"Hunberlain zu übernehmen . Sie haben jedoch Lerbindungs-

^ »rer zu einigen Ministerien bestellt, die sich über die TätigkeitAei Ministerien unterrichte « solle«. Die kleine Gruppe unaL-
Miger Liberaler , die hinter Lloyd George steht, hat als einzige
Awsitionsgruppe den Sohn des chemalige « Ministerpräsidenten
A Weltkrieges, Major Lloyd George, auf einen uutergeord-Posten in der englische « Regierung entsandt.
^ >bo« stellt sich »m .

finnische Zeitung „Heksingin Sanomat * berichtet über die
Wanderungen im Lebe« Londons . Sämtliche Theater - and

^ « Erstellungen seien eingestellt worden , ebenso wie alle Sport-- Wrltungen abgesagt wurden . Auch die Einschränkungen im
^ tzniverkauf hätten das äußere Bild der Stadt sehr verändert.M verringert sei insbesondere auch der Papierverkauf . MeKse für Kunstseide seien stark gestiegen. Im Milchverbrauchgroße Einschränkungen vorgenommen . Daß
- ^ rspondent ein „völlig normales Klubleben " fes

der finnische
feststellen kan «.li nur , daß die englische plutokratische Oberschicht von Matz-

Maste des Volkes nehmen

Deutsche PanzertruWen iu Warschau
Bombenabwurf auf Deblin

Berlin, 8. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : Deutsche Panzertruppen sind am Freitag um
17.15 Uhr in Warschau eingedrungen.

Schnelle Truppen haben in raschem Vorstoß am Freitag
nachmittag Nadarzyn, 2V Kihometer südwestlich Warschau,
erreicht.

Teile einer polnischen Division gefangen
Berlin» 8. Sept . In den Waldgebiete » südostwärts der

Pilica wurden versprengte Teile einer polnischen Division ge¬fangen genommen. Dabei befanden sich drei vollständige Batte¬rien mit Bespannung.

Verfolgung des geschlagenen Feindes
Berlin, 8. Sept. Das Oberkommando der Wehr¬macht gibt bekannt:
Die Operationen in Polen am 7. September nahmen anvielen Stellen den Charakter einer Verfolgungan ; nur an einzelnen Stellen "kam es noch zu ernsterenKämpfen.
Südostwärts Gorlice und ostwärts Tarnow drin¬

gen unsere Truppen gegen Wisloka vor . Nördlich der
Weichsel haben bewegliche Kräfte Staszow und nördlichder Lysa Gora die Gegend dicht westlichKamienna
erreicht. Die Bahnlinie Konskie—Opocno wurde im An¬griff überschritten. Nördlich Tomaszow haben Panzer¬truppen den Feind aus Rawa Mazowiecka geworfen» und
stehen dort 60 Kilometer vor Warschau . ZwischenThor«und Strasburg ist die Drewenz überschritten.

Die Besatzung der Westerplatte in Danzig hat sichergeben: ihr Widerstand wurde durch Pioniere , Marine-
Sturmkompagnien und ^ -Heimweh, unter Mitwirkungder »Schleswig -Holstein * gebrochen.

Nordostwärts Warschau ist der Narew bei Pult « flund Rozan überschritten . I » der Provinz Posen wurde«im Süden und Norden weitere Gebietsteile besetzt.
An diesen schnellen und großen Erfolgen hatte di«

Luftwaffe wieder entscheidenden Anteil . Ihr Masten¬einsatz richtete sich gegen die zuriickgehende polnische Ar¬mee. Sie griff mit Schlacht- und Sturzkampfgeschwader«unmittelbar in den Erdkampf ein. Marschkolonnen wur¬den versprengt » Rückzngswege durch Zerstören von Brücke«und llebergängen zerstört» Versuche von feindlichen Gegen¬angriffen schon in der Bereitstellung zerschlagen. Di«
Weichselbrücken südlich Warschaus find nach¬haltig zerstört. In Warschau sind die Durchgangsstra-tzen mit Kolonnen ungefüllt und verstopft . Die eilige Räu¬
mung der Stadt ist im Gange.

Zwei deutsche Flugzeuge wurden über polnischem Gebiet
abgeschosten. Ein Flugzeug wird vermißt.

Das deutsche Hoheitsgebiet wurde auch gestern «icht an¬
gegriffen.

In Nord- vud Ostsae wurde eine Reihe von Mi-
uensuchunteruehmnuge « durch die Kriegsmarine dnrch-geführt. Boote einer Mineusuchflottille beschossen ein«
polnische Straudbatterie» die das Feuer erfolg¬los erwiderte. Ei« viertrs poluvisches A - Bootwurde vernichtet
Erfolgreicher Bombenabwurf auf Debliu

Die südöstlich von Warschau über die Weichsel führendeBrücke bei Deblin (JwankoroL ), eine von den Polen stark be¬
festigte und als militärischer Stützpunkt ausgebante Brücke
wurde gestern von einem Kampfverband schwerer Bomber mit
Bomben belegt , um den auf dem Vormarsch befindlichen Trup¬
pen den Weg zu ebnen . Auch die Bahnstation Warschau—Deblin —Lublin wurde erfolgreich mit Bombe » belegt.

Polen bricht auseinander
Amsterdam, 8 . Sept . Der „Telegraas " bringt einen Berichteines Warschauer Korrespondenten , nach dem mit dem weiteren

Vordringen der deutschen Truppen nach Osten der innere Zu-lammenhalt des polnischen Staates immer schwerer auf dieProbe gestellt werde. Die polnische Regierung , so heißt es wei¬ter , sei nicht nach Lublin geflüchtet, dort befänden sich augen¬blicklich lediglich das Außenministerium und die diplomatischenVertreter . Die übrigen Regierungsorgane hielten sich in kleine¬ren Städten Ostpolens , hinter der Linie der Flüsse Bug undSan auf.

Folgen der Londoner Kriegshysterie
Engländer schießen eigene Flugzeuge ab

Reuyork , 8. Sept . United Preß berichtet aus London , »acheiner Mitteilung des britischen Jnformationsministeriums hät¬ten die englischen Flakbatterien bei einem Fliegeralarm dreeigenen Kampfflieger unter Feuer genommen . Ein britische»Flugzeug wurde dabei in Brand geschossen und stürzte ab ; auzweites wurde derant beschädigt, daß es notlanden mutzte.

Britische Bölkerrechtsverletzungen
Ueberfliegen dänischen und norwegischen Hoheitsgebiete»

Kopenhagen , 8. Sept . Aus in der Nacht in Kopenhagen eiu-gelaufenen Meldungen aus Nordschleswig und Südjütland gehthervor , daß sich die englische Flugwaffe schon wieder eine Ver¬letzung der Neutralität Dänemarks hat zuschulden kommen taf¬fen. Dieser neue Uebergriff ist einwandfrei bewiesen.Oslo , 8 . Sept . Wie die Osloer Zeitung „Arbeiderbladet " ansStavanger meldet , kreiste nach Beobachtung von Fischern undLotsen am 6. September früh ein großer zweimotoriger Doppel¬decker längere Zeit über der Insel Kvitsöy an der Mündung;des Ryfylke-Fjords . Das Flugzeug war augenscheinlich an dendort befindlichen Schiffen besonders interessiert . Es setzte seine«Kurz landeinwärts über den Bok-Fjord und ging schließlich iugroßem Vogen über Norden in westlicher Richtung zum Meer,wo es verschwand. Das Flugzeug hatte keine Kennzeichen, botauch sonst keinen Anhaltspunkt zur Feststellung der Nationali¬tät : jedenfalls war es keim norwegisches.Am Nachmittag desselben Tages gegen 17 Uhr wiederholtesich ein solcher Flugzeugbesuch bei Kvitsöy und schließlich auchspät abends über dieser Insel und dem Bot -Fjord . Bei diesemdritten Flug hielt sich das Flugzeug auffallend lange landein¬wärts , ehe es wieder dem Meere zuflog. Beim zweiten Beswhumkreisten zwei norwegische Jagdflieger das Flugzeug.

Neue britische Reutralitatsverletzung
Deutscher Dampfer in holländischen Hoheitsgewiifser»

angegriffen!
Berlin , 8 . Sept . Der deutsche Dampfer „Franken " ist mu6 . September in den Hafen Padang (Sumatra ) eingelaufen.Er wurde vorher in neutralen (holländischen) Gewässern von

englischen Flugzeugen angegriffen, jedoch nicht be¬
schädigt . Es handelt sich im vorliegenden Fall um eine neae
schwere englische Neutralitätsverletzung , da kriegerische Hand¬lungen auf Grund des Haager Abkommens von 1907 und der
allgemein anerkannten Regelung des Völkerrechts in territo¬rialen Gewässern nicht vorgenommen werden dürfen.

Jugoslawische Empörung
über die britischen Seeräubermethoden

Belgrad , 8. Sept . In jugoslawischen Schiffahrtskreisen wächstdie Erbitterung über die britischen Seeräubermethoden gegen¬über den neutralen Schiffen, durch die auch die jugoslawischeSeeschiffahrt vollkommen lahmgelegt ist . Der in Gibraltar fest¬gehaltene jugoslawische Frachter „Jurko Topic " zum Beispieldurfte seine Fahrt immer noch nicht fortsetzen. In Rotterdamliegt der jugoslawische Dampfer „Susat " mit Kohlen für Italien,doch hält die Reederei das Schiff aus Furchr zurück, es könnte
unterwegs von den Engländern torpediert oder aufgebracht wer¬den . Außerdem verlangen die englischen Versicherungsgesellschaf¬ten eine zusätzliche Kriegsrisikoprämie von 2000 Pfund , die dieFracht zu einem Verlustgeschäft machen würde . Noch schwerwie¬gender ist der Fall des Dampfers „Ansoun "

, der in Französisch-Marokko Anthrazit für die dalmatinischen Zementfabriken ge¬laden hatte , und im letzten Augenblick, offensichtlich auf englischeWeisung hin , am Auslaufen gehindert wurde . Die Zement-fabrigen in Jugoslawien müssen jetzt zu Arbeitseinschränkungenund der Entlassung von mehreren hundert Arbeitern schreiten.

Seit zwei Fahre« !
Englaud organisiert schon fett zwei Jahren ei« Blockade¬

ministerium
Brüssel, 8. Sept . Nunmehr bestätigt auch die Havas -Agenturin einer Pariser Meldung , daß die Feindseligkeiten von jetzt anauch auf wirtschaftlichem Gebiet begonnen hätten und daß dieOrganisation des Blockadeministcriums seit ungefähr zwei Jah¬ren Gegenstand von besonderen Studien sei. Die Versorgu,^mit Kohlen , Eisen, Erdöl sowie die systematische Benutzung derHandelsmarine usw. sei seit langem ausgearbeitet . Es sei ein«Verbindung zwischen Frankreich und dem in London geschaffenenbesonderen Organismus hergestellt worden , damit die von denbeiden Ländern getroffenen Maßnahmen sich gegenseitig er¬gänzen.
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Vromberg — Stadt des Grauens
Grauenhafte Menschenschlächtereien — Opfer in jedem

zweiten Haus
Bromberg , 8 . Sept . lieber Bromberg sind die Schatten des

Todes gegangen . In den Straßen und Gärten liegen zahllose
Leichen. Es sind ermordete Volksdeutsche, Opfer
eines grausamen Schlachrens der Polen . Wie hoch die Ziffer der
Toten ist, läßt sich noch nicht feststellen , denn überall in Gräben,
zwischen Hecken und Büschen , Hauseingängen , einsamen Gehöften
der Vorstadt liegen die Toten . Männer und Frauen suchen in
den Straßen nach ihren Angehörigen . Der Haß der Polen gegen
alles Volksdeutsche hat eine reiche Ernte gehalten . Frauen , Kin¬
der, Jünglinge , Männer , alle wurden von den Polen wahllos
hingeschlachtet, gleichgültig ob die Deutschen der Volksdeutschen
Vereinigung angehört hatten oder nicht. Eine schwarzeListe
mit den Namen der Volksdeutschen war seit langem angelegt
worden und die Polen haben ihre Drohung , vor dem Einzug der
Deutschen noch grausige Rache zu nehmen , nur zu sehr wahr¬
gemacht. Schwerste Anklage muß gegen den polnischen Staat
erhoben werden . Wären die Mörder nur Verbrecher und Straßen¬
gesindel gewesen, so könnte Polen diese Tatsache immerhin zu
einer gewissen Entlastung heranziehen . So ist aber einwandfrei
erwiesen, daß an den Menschenschlächtereien auch das polnische
Militär schuldig ist, als es vor seinem Abzug die Franktireure
bewaffnete.

Es ist unmöglich, die Ereüeltaten eingehend zu schildern. 2n
ganzen Straßenzügen liegen nahezu bei jedem zweiten oder drit¬
ten Haus Opfer der Verbrechen. Auf dem Hof eines armseligen
Vorstadthäuschens liegt die Leiche eines 30jährigen Fleischer-
mcisters . Die Mordbuben schnitten ihrem Opfer die Zunge ab
und töteten den Unglücklichen mit mehreren Bajonettstichen . Als
die 70jährige Mutter ihren toten Sohn in einer offenen Grube
fand , stürzte sie sich in ihrem Schmerz über den entsetzlich zu¬
gerichteten Leichnam. Der Tote hintersäßt eine Frau und einen
dreijährigen Buben . Wenige Meter von dieser Stätte des Todes
entfernt liegen hinter einem Holzzaun auf einsamer Gasse die
Leichen von zwei Männern . Beiden ist der Schädel mit dem Ee-
wehrkolken eingeschlagen worden . Eines der schrecklichsten
Bilder dieser Grausamkeit bietet der Anblick in einem Gehöft.
Hier liegt in einer kleinen armseligen Stube die Leiche eines
Volksdeutschen. Der 31jährige Mann ist von polnischen Banditen
erschossen worden . Zuvor hatte man ihm die Augen aus¬
gestochen und dann dem Verstümmelten den Leib auf¬
geschlitzt . Seinen Schwager , einen Neunzehnjährigen , hatte
« an ebenfalls erschossen. Die Schwiegermutter des Ermordeten
« ld deren Schwiegertochter waren gezwungen worden , der grau¬
samen Hinmetzelung beizuwohnen . DerDeutschestarbmit
dem Gruß „Heil Hitler" unter den Händen seiner Mör¬
der . Auf einem weiten grünen Platz liegt die Leiche eines an¬
deren Volksdeutschen. Auch ihm wurden am Sonntag vormittag
von Polen Bajonettstiche in den Leib versetzt . Bis Montag früh
kämpfte er mit dem Tode Die Frau des Schwerverletzten wurde
von einem Polen daran gehindert , ihm Linderung zu bringen.
Sie wurde gezwungen , in einer Entfernung von etwa 30 Meter
den Qualen des Verletzten zuzuschauen . Die seelischen Qualen
der Angehörigen lasten sich nicht beschreiben.

In dem Hof einer bäuerlichen Wirtschaft wurden am Montag
nachmittag gegen 16 llhr 13 Personen erschossen. Es handelt sich
um dieFamilieB oldin, bestehend aus Frau Boldin , deren
Mutter , Sohn und Tochter sowie um neun Männer , deren Na¬
men noch nicht festgestellt werden konnten. Die polnischen Ver¬
brecher hatten sämtliche Ausweise der Toten verbrannt . Reste
der verbrannten Papiere wurden an Ort und Stelle gefunden.
Zuerst hatte man 11 der 13 Opfer erschossen und die beiden übrig
bleibenden Personen , Frau Boldin und ihre Tochter, gezwungen,
sich am Graben einer Grube zu beteiligen , in der die Toten ver¬
scharrt werden sollten. Frau Boldin bat während ihrer schau¬
rigen Ttäigkeit , doch nun auch sie zu erschießen , denn sie könne
nicht mehr leben . Einer der Unmenschen knallte auch Frau Vol-
Lin und ihre Tochter nieder . So wurden sie mit in dem Loch
verscharrt, das sie selbst geschaufelt hatten.

Tatsache ist , dag diese Ereüeltaten von Polen , deren Namen
seststehen , bestätigt werden , von Polen , die mit ihrer Empörung
über diese entsetzlichen Schandtaten ihrer eigenen Landsleute
nicht mehr zurückhalten können. Ganze Scharen von Volksdeut¬
schen wurden mit erhobenen Händen in die nahen Wälder um
Bromberg getrieben und dort erschossen. Man hat auch die Lei¬
chen der dort Ermordeten noch bei weitem nicht restlos ausfinde»
können. Bromberg ist zu einem Schandsleck in der Geschichte der
polnischen Nation geworden.

Das Warthewaffer von de« Polen vergiftet
Schwerin , 8. Sept . In der Warthe wird seit Mittwoch früh

ein großes Fischsterben beobachtet. Auf Grund amtlich durch¬
geführter Untersuchungen wurden Vergiftungserscheinungen fest¬
gestellt. Da das vergiftete Master Mensch und Tier den Tod
bringen kann, hat der Landrat des Kreises Schwerin am Don¬
nerstag das Baden , Viehtränken und jegliche Entnahme von
Master aus der Warthe zum Gebrauch verboten.

Blutige Spuren der polnischen Herrschaft.
Beuthen , 8 . Sept . Die von den polnischen Aufständischen bei

Maziejkowitz hingemordeten und in einem Massengrab auf dem
Friedhof von Michalkowitz beigesetzten 27 Volksdeutschen
waren , wie die „Ostdeutsche Morgenpost" von dem Totengräber
jetzt erfährt , so grauenvoll verstümmelt , daß ihre Identität nicht
mehr hat nachgewiesen werden können. Unter den Verstümmel¬
ten befindet sich auch der erste nationalsozialistische Stadtverord¬
nete der Stadt Beuthen , der schon in der polnischen Aufstandszeit
von 1921 durch seinen tatkräftigen Einsatz als Retter Beuthens
in Erscheinung getreten war , SA .-Obersturmbannführer Pistarsky,
ein weit über die Grenzen Oberschlesiens hinaus bekannter
Deutschtumskämpfer.

Viehische Mordtaten polnischer Banden entdeckt
Stettin , 8 . Sept . In unmittelbarer Nähe der Reichsgrenze bei

Kreis Lauenburg sind , wie die „Pommersche Zeitung " meldet,
wiederum zwei scheußliche Verbrechen polnischer Banden bekannt
geworden . Das auf der Mitte des Weges zwischen Lauenburs
und Neustadt gelegene polnische Dorf Lusin, das nun von unse¬
ren Truppen besetzt ist, war während der ersten militärischen
Operationen von einem deutschne Spähtrupp erreicht worden,
dem die Lusiner Einwohner einen überaus herzlichen Empfang
bereitet hatten . Als in der darauffolgenden Nacht der Späh¬
trupp Lusin wieder verlassen hatte , drangen irreguläre polnische
Banden , die sich in den nahen Wäldern verborgen hatten , in das
Dorf ein . um an den Volksdeutschen Rackie zu nebmen . Ein

Deutscher wurde , während seine Frau entfliehen konnte, aus
dem Bett geholt und in viehischer Weise ermordet . Zunächst war
dem alten Mann der Bauch ausgoschlitzt worden und anschließend
wurden acht Kugeln in den Körper gejagt . Die Leiche eines
deutschen Soldaten fand man im Dickicht einer der Grenzwälder
gräßlich verstümmelt auf . Mit seinem eigenen Seitengewehr
hatten ihm die Polen ein mehr als handgroßes Loch aus der
Brust geschnitten, so daß der deutsche Soldat einen qualvollen Tod
hatte sterben müssen.

Ritterliches Verhalten deutscher A-Doote
Amerikanischer Kapitän zeugt für Deutschland

Berlin . 8 . Sept . Aus Reuyork wird berichtet, daß Kapitän
Stedman vom Dampfer „Washington " der United -States -Line
über die Versenkung des 4060 Tonnen großen britischen Fracht¬
dampfers „Oliver Grove"

, der sich mit Zuckerladung auf dem
Wege von Kuba nach England befand, einen ausführlichen
Funkbericht gegeben habe . Dieser Bericht stünde in scharfem
Gegensatz zu sonstigen Lügenberichten über die Torpedierung von
Frachtdampfern durch deutsche Unserseeboote.

Aus dem
'
Bericht geht hervor , daß das Unterseeboot entspre¬

chend der Prisenordnung den Dampfer „Oliver Grove" an¬
hielt . alle Mann des Frachters aufforderte , diesen zu verkästen
und n Frachter erst durch Torpedoschüsse versenkte, nachdem sich
die Rettungsboote in sicherer Entfernung des zur Versenkung
bestimmten Dampfers befanden . Der deutsche Unterseeboots-
Kommandant sei in seiner Behandlung der Uebernommenen
äußerst höflich gewesen, habe die Kompasse der Boote nach-
geprüst und die Besatzungen mit dem richtigen Kurs versehen.

Kapitän Stedman berichtet weiter , daß sich das deutsche Unter¬
seeboot erbot , die Rettungsboote des Frachters „Oliver Grove"
ins Schlepp zu nehmen und gleichzeitig SOS -Rufe aussandte
und zwei große Raketen steigen ließ, so daß es der „Washington"
möglich war , die Rettungsboote im Atlantik auf der Höhe der
irischen Küste in der Nähe des Eingangs zum englischen Kanal
zu sichten und die Besatzung des versenkten Fr .achtdampfers zu
übernehmen . Die Mannschaft des Dampfers befände sich in guter
Verfassung und sei ausnahmslos am Leben . In dem Bericht
hebt der amerikanische Kapitän Stedman noch hervor , daß das
U-Boot alles getan habe , um für die Sicherheit der Besatzung
des versenkten Dampfers zu sorgen und erst abgedreht sei, nach¬
dem es sich davon vergewissert habe , daß die „Washington " sich
zur Uebernahme der Besatzung nähere.

Besetzte Städte im Kampfgebiet
Altes deutsches Land wurde wieder deutsch

Das Deutsche Ausland -Institut stellt uns über die nunmehr
von den siegreichen deutschen Truppen besetzten Städte und über
das Deutschtum im Kampfgebiet folgende Ausführungen zm
Verfügung:

Graudenz :
*

Am 5 . September haben die deutschen Truppen die Festung
Graudenz genommen . Damit ist der heiße Wunsch der Graudenzer
in Erfüllung gegangen , die sich vor 20 Jahren zusammen mit den
Soldaten der Graudenzer Garnison auf dem Festungsberg ver¬
sammelten und folgende Entschließung faßten : „Die Bürger der
Stadt Graudenz haben sich mit der hiesigen Garnison zusammrn-
gefunden , um gegen jede Lostrennung deutschen Gebietes , ins»
besondere gegen diejenige von Westpreußen und der alten dsut,
schen Festung , flammenden Protest zu erheben . Entsprechend der
14 Wilsonschen Punkte verlangen wir unser Recht und sind ent¬
schlossen, es uns mit Gewalt zu erstreiten , falls polnische Macht¬
haber unser Land an sich reißen wollen .

" Bevölkerung und Gar¬
nison wurden damals von der Berliner Regierung im Stich ge¬
lassen und die alte deutsche Stadt mußte den Polen übergeben
werden . Graudenz hat die erste Blütezeit unter dem Deutschen
Ritterorden erlebt , der 1291 der deutschen Ortschaft an der Weich¬
sel Stadtrecht verlieh . Der Orden baute dort auf einer Anhöhe
an der Weichsel eine starke Burg , von der heute noch der Berg¬
fried , der Klimmek, vorhanden ist . Von diesem aus bietet sich ein
weiter Blick in das Weichseltal. Auch als im 15. Jahrhundert
Westpreußen gezwungen wurde , mit Polen eine Personalunion
einzugehen, hielt die Stadt treu an ihrem deutschen Recht, an
ihrer deutschen Verfassung in jenen schweren Tagen fest. Del
Zeit der Not bereitete Friedrich der Große ein Ende , der im
Juni 1772 seinen Einzug in Graudenz hielt . Ein wirtschaftlicher
und kultureller Aufstieg folgte bis zum Weltkriege . Nach der Er¬
bauung einer Eisenbahnbrücke über die Weichsel wurde Graudenz
Bahnknotenpunkt der Strecke Könitz—Soldau . Anstelle der ver¬
fallenen Ordensburg wurden starke Befestigungswerke angelegt,
die heldenmütig 1807 von dem preußischen Kommandanten Cour-
bisre gegen die anstürmenden Truppen Napoleons verteidigt
wurden . Die Stadt konnte von den Franzosen nicht eingenommen
werden . Vor 1914 lagen in Graudenz die Infanterie -Regimenter
129, 141, 175 und das Feldartillerie -Regiment 71 . Und heute
marschieren wieder deutsche Truppen durch die Straßen von
Graudenz und wieder halten deutsche Soldaten Wacht an der
Weichsel.
Die Ordensstadt Kulm:

Bei der Besetzung des rechten Steilufers der Weichsel wurde
Kulm , die etwa 12 000 Einwohner zählende Kreisstadt des Kul-
merlandes , von unseren Truppen genommen . Die Stadt ist be¬
kannt durch die Handrechte, die ihr 1233 in Anlehnung an das
Magdeburger Stadtrecht vom Deutschen Ritterorden , dessen
Hauptsitz sie bis 1300 war , verliehen wurde . Das Kulmer Recht
hat sich im ganzen deutschen Osten verbreitet . Unter dem Schutze
des Ordens nabm die Stadt einen raschen Aufstieg. Sie wird
im 14 . Jahrhundert unter den sechs preußischen Hansestädten ge¬
nannt . Noch heute sind die vom Orden angelegten Speicher er¬
halten . Mit der türmereichen Stadtmauer aus der Ordenszeit
und den gotischen Kirchen ist Kulm ein Hort mittelalterlicher
echter deutscher Baukunst . Den Jahren polnischer Gewaltherr¬
schaft , die der Ordenszeit folgten , bereitete Friedrich der Große
ein Ende . Anknüpfend an das Kolonisationswerk des Deutschen
Rtterordens brachte er das stark verfallene Kulmerland durch
Ansiedlung tüchtiger Kolonisten , unter denen viele Würt¬
temberg er waren , wieder zu Blüte . Die deutsche Aufbau¬
arbeit wurde durch den Weltkrieg jäh unterbrochen . Am
29 . August 1866 wurde in Kulm Hermann Löns geboren.

Königshiitle:
Neben Kattowitz ist Königshütte der Hauptpunkt des oberschle-

fischen Industriegebietes . Die Vereinigte Königs - und Laura¬
hütte ersaßt einen wesentlichen Teil des oberschlesischen Kohlen¬

reichtums . Die Stadt wurde durch den Grafen von Reden ge¬
gründet , der an der Entstehung des oberschlesischen Bergbaus»
überhaupt wesentlist beteiligt war . An den Grafen von Rede»
erinnert noch vieles in Königshütte ; so z . B . das Hotel Gras
von Reden , in dem die deutschen Organisationen ihre Zusam¬
menkünfte abhielten und bis 1930 das Denkmal des Grafen vo«
Reden , das damals von den Polen zerstört wurde . In den letz¬
ten Jahren haben die Polen den alten deutschen Namen i»
Chorzow umgewandelt , um die deutsche Vergangenheit der Stadt
vergessen zu machen . Dieses Unrecht haben unsere Truppen
wieder beseitigt.

Petrikau:
Petrikau ist Mittelpunkt eines wichtigen Textilindustriegebie¬

tes . Für uns Deutsche hat es vor allem dadurch Bedeutung , daß
im Umkreis von Petrikau zahlreiche deutsche Siedlungen liegen,
die sich ihr Deutschtum völlig erhalten haben . In diesen Dör¬
fern leben unter den Deutschen nur wenig Polen . Wir nenne«
folgende Siedlungen : Kalduny mit 340 Einwohnern , davon 310
Deutsche ; Pawlowa mit 311 Einwohnern , davon 228 Deutsche;
Klementoynow mit 239 Einwohnern , davon 175 Deutsche ; Ja-
rosty mit 385 Einwohnern , davon 195 Deutsche, und viele andere.

Bielitz:
2n Bielitz und der Vielitzer Sprachinsel hat sich das mittel¬

alterliche Deutschtum, das dort im 13 . Jahrhundert angesetzt
wurde , gut erhalten , während das aus dem Mittelalter stam¬
mende Deutschtum in anderen Gebieten Polens im Laufe der
Jahrhunderte vielfach verschwunden ist . Die Siedlungen um
Bielitz wurden von schlesischen Kolonisten gegründet , nachdem der
dort vorhandene Wald gerodet worden war . Als Tuchmacher-
stadt hatte Bielitz durch Jahrhunderte hindurch eine geradezu
europäische Bedeutung . Im 19. Jahrhundert entwickelte sich sin»
bedeutende Tuchindustrie in Bielitz . Bis heute find von den
20 000 Einwohnern der Stadt rund 14 000 deutsch geblieben.

Kielce:
Hauptort der Wojwodschaft Kielce . Wichtiger Verkehrsknoten¬

punkt . Schon im Weltkrieg als Schlachtenort bekannt . Im Okto¬
ber 1914 für kurze Zeit das Hauptqaurtier Hindenburgs . I«
Umkreis liegen verschiedene rein deutsche Siedlungen.

Neumarkt:
Die Stadt ist das alte deutsche Neumarkt und wurde im Jahr«

1234 von Deutschen gegründet . Kurz darauf erhielt sie deutsche»
Recht. In der Umgebung waren während des Mittelalters zaht-
reiche adelige deutsche Geschlechter angesiedelt . Von hier aus er¬
folgte das Vordringen deutscher Kolonisten nach Osten. Zahl¬
reiche polnische Ortsnamen in der Umgebung weisen auf den
deutschen Ursprung hin : Czorstrm-Zornstein , Ervywald -Greifs-
wald , Harklaw -Harklau , Szlemberk-Schlsmberg.

Kattowitz:
Im Gegensatz zu den alten deutschen Städte » in Polen ifl

Kattowitz eine neuere Gründung , die als Mittelpunkt der ober¬
schlesischen Industrie erst in den letzten hundert Jahren einen
unerhörten Aufschwung nahm . Die großen Steinkohlengruben,
Eisenhütten , Zinkhütten und die großen Werke, die die Boden¬
schätze Oberschlefiens weiter verarbeiten , haben ihre Verwaltung
meistens in Kattowitz . Die Stadt wurde dadurch auch zu elnM
außerordentlich wichtigen Verkehrsmittelpunkt . Seiner großen
Bedeutung wegen war die Abtrennung der Stadt Kattowitz von
Deutschland den Entente -Mächten besonders wichtig. Mehr als
90 Prozent der gewaltigen Kohlenvorräte Schlesiens wurden vom
Reich abgetrennt und damit das oberschlesische Industriegebiet,
cas wirtschaflich eine untrennbare Einheit darstellt , zerrissen.
Für das Deutschtum des abgetrennten Oberschlesiens war Katto¬
witz seit zwanzig Jahren der Mittelpunkt . Dort waren die maß¬
gebenden Deutschtums-Organisationen , die bedeutensten Zeitun¬
gen und ein Theater , das mehrmals in der Woche deutsch spielte.

Schutz gegen Dolksschädlinge
Todes- und Zuchthausstrafe « für gemeine Verbrecher
Berlin , 8 . Sept . Die zur Abwehr feindlicher Fliegerangriff«

gebotene Verdunkelung darf verbrecherischen Elementen nicht
den Anreiz bieten , in ihrem Schutz ein lichtscheues Treiben z»
entfalten . Eine eben erschienene Verordnung , die vom Minister¬
rat für die Reichsverteidigung unter dem Vorsitz des General¬
feldmarschalls Eö 'ring beschlossen wurde , schiebt derartige«
Versuchen einen Riegel vor:

Wer bei Fliegeralarm oder unter dem Schutze der Verdunke¬
lung zu Rauben oder Stehlen , andere zu verletzen oder gar das
Leben eines Volksgenossen anzugreifen unternimmt , wird mit
dem Tode oder mit elbenslanger oder zeitlicher Zuchthausstrafe
bis zu IS Jahren bestraft . Dieselbe Strafe trifft nach der Ver¬
ordnung auch denjenigen , der in anderer Weise unter Ausnutzung
der durch den Kriegszustand geschaffenen besonderen Verhältnisse
eine Straftat begeht, wenn das gesunde Volksempfinden wegen
der besonderen Verwerflichkeit der Straftat eine besonders harte
Strafe fordert . Wer etwa einen Betrug an der Famile eines
Kriegsteilnehmers darauf aufbaut , daß ihr natürlicher Beschützer,
der Ehemann und Vater , im Felde steht, wer die Bestimmungen
über die Kriegsbewirtschaftung von Vorräten umgeht , wer Wa¬
renbestände vernichtet , um aus anderen Waren höheren Gewinn
einzustreichen, wer als Verwalter kriegswirtschaftlich wertvollen
Gutes in die eigene Tasche arbeitet , den sollen nach der Verord¬
nung die schärfsten Strafen bis zur Todesstrafe treffen.

Noch schärfer faßt die Verordnung zwei andere Gruppen von
Fällen an:

Ausschiletzlich mit dem Lode bedroht sie denjenigen , der zum
Schaden der deutschen Wehrkraft und Wirtschaftskraft Ge¬
bäude in Brand setzt , den Verkehr auf der Eisen¬
bahn und Straßenbahn gefährdet oder sonst eine
gemeingefährliche Straftat begeht.

Schließlich verfällt dem Tode, wer in einem Gebietsstreifen,
den die Zivilbevölkerung aus militärischen Gründen geräumt
hat , plündert; wer in solchen Gebieten stiehlt , ist so ven
ächtlich , daß die Verordnung hier den Vollzug der Todesstrafe
durch Erhängen vorsieht.

So wird mit den härtesten Waffen der Kampf gegen gemeine
Verbrecher ausgenommen , die sich in ernster Zeit aus Ichsucht,
Habgier oder durch niedrige Beweggründe außerhalb der Volks¬
gemeinschaft stellen ; die Verordnung zeugt von dem unbeugsamen
Willen , derartige Volksschädlinge anzuprangern und auszu¬
merzen.
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Änderung von arbeilsrechllichen Vor¬
schriften

Berlin, 8 , Sept . Der Ministerrat für die Reichsverteidigung
bet eine Verordnung verabschiedet , die einige wichtige Frage«
Mf dem Gebiete des Arbeitsrechts und des Arbeitsschutzes klärt.

Mt der Verordnung zur Abänderung und Ergänzung von Vor¬

schriften auf dem Gebiete des Arbeitsrechts wird u. a. bestimmt,
da« ein bestehendes Arbeitsverhältnis durch eine Einberufung
um Wehrdienst nicht gelöst wird ; lediglich die sich aus ihm er¬

gebenden Rechte und Pflichten ruhen während der Dauer der

Dienstleistung . Eine Werkswohnung, die von den Familien¬
angehörigen des Einberufenen weiter benötigt wird, braucht
jedoch nicht geräumt zu werden. Mit der Verordnung werden

auch die gesetzlichen Arbeitszeitbeschränkungenfür männliche Ee-
Mchaftsangehörige über 18 Jahre außer Kraft gesetzt . Es ist
aber Vorsorge getroffen worden, daß eine unangemessene Aus¬

nutzung der Arbeitskraft verhindert wird.

Unterbindung des unnötigen Arbeitsplatzwechsels

Der Ministerrat für die Reichsverteidigung erließ am 1 . Sep¬
tember 1939 eine Verordnung über die Beschränkung des Ar¬
beitsplatzwechsels, zu der der Reichsarbeitsminister am 6. Sep.
tember 1939 eine Durchführungsverordnung erlassen hat. Wer,
gleichgültig ob Betriebssichrer oder Eefolgschaftsmitglied, et«
Arbeitsverhältnis lösen will , bedarf hierzu der Zustimmung des
Arbeitsamtes . Dies gilt auch für Beschäftigungsverhältnisse iv
der Hauswirtschaft . Ausgenommen von der Zustimmung zur
Kündigung sind Arbeitsverhältnisse, über deren Lösung sich di«
Bertragsteile einig sind, ferner Entlassungen, die durch Still¬
legung von Betrieben (Baustellen) erforderlich werden, und
schließlich Arbeitsverhältnisse, die zur Probe oder Aushilfe ein¬

gegangen wurden und innerhalb eines Monats beendet werden
Die Zustimmung des Arbeitsamtes ist auch zur Einstellung von
Arbeitskräften erforderlich . Der Zustimmungspflichtdes Arbeits-
mies unterliegt jedoch nicht die Einstellung in Betriebe der
Landwirtschaft , des Bergbaues sowie in Haushaltungen mit Kin¬
dern unter 14 Jahren.

Wochenrundscha«
Den 8. September 1939.

In ernster Zeit blicken wir zurück auf die ersten acht Tag,
von Kampfhandlungen und in eine schicksalsschwere Woche
Me es dazu kam , hat das Weißbuch der deutscher
Regierung dargelegt und die „letzte Phase der deutsch
polnischen Krise" enthüllt auf Grund von Urkunden . Nui
kurzsoll hier noch einmal das Wesentliche skizziert werden:
Dreifach ist die schwere Schuld am Kriege , die England au!
sich geladen hat , und die in ihrer ganzen Wucht aus dem
diplomatischen Schriftwechsel offenbar wurden : Erstens:
3m März und seither der Blankoscheck an Polen und die
Perbreitung unwahrer Verdächtigungen gegen das Reich.
Zweitens : Auf dem Höhepunkt der Krise in den Tagen
rmnr M. bis 31 . August das bewußte Versäumnis , einen

ps/mschen Bevollmächtigten nach Berlin zu bringen . Drit¬
tens : Die glatte Ablehnung der letzten Friedensinitiative
Mussolinis , obwohl die Reichsregierung ihre Bereitwillig¬
keit erklärt hatte , darauf einzugehen , und die französische
Regierung sich ebenfalls im gleichen Sinne positiv einsetzte.

Für Sonntag vormittag 11 Ilhr , den 3 . September 1939,
hatte England sich durch sein um 9 Uhr übergebenes Ulti¬
matum den Kriegszustand mit Deutschland „gesichert "

. Um
13 Uhr erst konnte der französische Botschafter antrete«
und ein Ultimatum überreichen, das immerhin eine doppelt
lange Laufzeit wie das englische hatte , nämlich bis 17 Uhr.
Wollte man auch in dieser kleinen Abweichung noch den
Abstand wahren , den rechtzeitig und in wirksamer Form
zu nehmen man freilich versäumt hatte ? Seine Hand¬
lungsfreiheit hat Frankreich zwar längst preisgegeben . Erst
drückt Warschau auf den Knopf und dann London , und
dann findet sich Frankreich : es weiß selbst nicht wie und
warum , im Kriegszustand mit Deutschland, das bis zu die¬
sem Augenblick keinen friedlicheren Wunsch hatte , als mit
seinem Westnachbarn in Frieden zu leben ! Die Entwicklung
der letzten Tage und Stunden erweist sonnenklar , daß die
Kräfte, die England binnen Jahresfrist den Weg von Mün¬
chen zum Kriegszustand mit Deutschland geführt haben,
das gefährlichste Stück von Versailles nicht preisgeben wol¬
len . Vor allem so lange nicht , als sie erwarten können,
baß — Frankreich den Hauptteil des Preises zahlen werde.
Darum kam für die englische Politik alles darauf an , den
aussichtsreichen Vermittlungsversuch Mussolinis so rasch wie
möglich zum Entgleisen zu bringen.

„Ich will dafür sorgen, daß im Osten der Friede an der
Grenze kein anderer ist , als wir ihn an unseren anderen
Grenzen kennen.

" Von diesem Willen war die Politik des
Führers in den letzten Krisenlagen bestimmt . Diesem Frie¬
denswillen haben sich nicht nur die Polen entgegengestellt,
sondern auch die Engländer . Es sei nur darauf hingewie-
sen , daß die englische Regierung nicht nur nichts getan
hat , um die Polen zu Verhandlungen zu bringen , sondern
m Gegenteil der Warschauer Regierung den Rat gab.
hse Gesamtmobilmachung anzuordnen . Diese Tatsache wird
durch die jüngste Erklärung der englischen Regierung nicht
"ur nicht erschüttert, sondern bestätigt . Zuerst hat man be¬
hauptet, von den deutschen Vorschlägen zur Lösung der Ost-
swge keine Kenntnis gehabt zu haben . Dann ist erklärt
worden — und auch der englische Premierminister hat sich
uicht gescheut, diese Erklärung in seiner llnterhaus -Red«
A wiederholen —, die deutschen Vorschläge seien dem bri¬
tischen Botschafter in Berlin „zu schnell" vorgelesen worden
Das ist eine Ausrede . Auch ein weniger erfahrener Man«
putzte sich darüber klar sein, daß die deutsche Regierung mit
diesem Angebot eine breite und sichere Brücke zum Friede«
Sachlagen hatte , selbst wenn er aus dem ausführlichen Do¬
kument nur drei Worte verstanden hatte , nämlich : Danziz
"Euisch, Gdingen polnisch , im übrigen Volksabstimmung
^ ir sind überzeugt , daß der britische Botschafter in Berli«
"ie Bedeutung des deutschen Vorschlages, der chll» ja im

einzelnen noch erläutert worden ist , Lura-aus erkannt hat.
Die englische Regierung aber hatte Zeit genug, die Pole«
über die Verhandlungsgrundlagen aufzuklären . Eng¬
land hat den Krieg gewollt. Das haben auch di«
Ergebnisse dieser ersten Kriegswoche erwiesen . Die eng¬
lische Ereuelpropaganda läuft auf Touren , um in neutrale«
Ländern eine Haßpsychose gegen Deutschland aufzuwühlen
Der Torpedoschuß auf die „Athenia " und die Lüge um da¬
heilige Bild der Schwarzen Madonna in Tschenstochau , das
von deutschen Truppen zerstört sei, sollten diesem britische«
Propagandazweck dienen . Aber beide Lügen sind kläglick
zusammengebrochen. Wir sind auf der Wacht gegen d ' ci«
englische Lügenmethode , die uns vom Weltkrieg her noch
allzu gut in Erinnerung steht.

Im Morgengrauen des 1 . September traten auf Befehl
des Führers die deutschen Truppen über alle deutsch-
polnischenErenzen zum Gegenangriff gegen die pol¬
nischen Provokationen und Bedrohungen an , erkämpfte«
sich in schnellem , hartem Zupacken die Grenzgebiete , durch¬
stießen die polnischen Bunkerlinien und vollbrachten das
unglaublich Erscheinende: 100 Kilometer Einbruch in feind¬
liches Land in drei Tagen.

Mit verhaltenem Atem verfolgt das deutsche Volk das
Vorgehen unserer tapferen Truppen im Osten und horch
gespannt und aufmerksam auf die Stimme des Rundfunk¬
sprechers, der neue Städtenamen nennt , von neuen Vor¬
stößen berichtet, die zu Erfolgen für unsere Ostarmee wur¬
den . Uns , die wir in diesen Tagen in der Heimat an unse¬
rem Arbeitsplatz unsere Pflicht erfüllen , bleibt nichts an¬
deres als abwarten , warten auf die Verlautbarungen des
Oberkommandos der Wehrmacht , hinter deren Kürze und
soldatischer Bescheidenheit sich ein Unmaß von Mühe , Opfer¬
bereitschaft und Anstrengungen verbirgt.

Deutschlands Wehrmacht hat es noch nie nötig gehabt,
mit großen Siegesmeldungen zu protzen. Sie brauchte nicht
in ihren Berichten über die Kampfhandlungen zu Worte«
zu greifen , wie sie die Engländer jetzt nötig hatten , um
ihre militärischen Mißerfolge zu tarnen : „Englische Bom¬
ber wollen Treffer auf einem deutschen Kriegsschiff erzielt
haben "

. Einfach und sachlich, völlig nüchtern stellt unser«
Wehrmacht Tatsachen fest, Tatsachen, die von den Bajo¬
netten unserer Infanterie geschaffen und von den Granaten
unserer Artillerie garantiert werden.

Mit einer ernsten , stillen Freude und tiefer Genugtuung
vernimmt unser Volk diese militärischen Erfolge und sieht
in ihnen nicht nur die Leistung der Wehrmacht, sondern
auch den Beweis für die Gerechtigkeit der deutschen Sache,
die getragen wird von der Güte unserer Waffen und dem
Mut jedes einzelnen Soldaten , der in dieser Stunde irgend¬
wo im Osten vorwärtsstürmt . Hart und schnell waren di«
Schläge, die der Pole , dessen verantwortungslose Regierung
ihn jetzt im Stiche läßt und aus Warschau flüchtet, erhalte«
hat , hart und schnell war die Antwort der deutschen Jagd¬
flieger und der deutschen Flak , die bei Wilhelmshaven oe«
englischen Bombern zeigte, daß es unmöglich ist, den deut¬
schen Luftraum zu erreichen. Mit blutigen Köpfen wur/n ' «
die Engländer heimgeschickt. In regelloser Flucht und völ¬
liger Unordnung ziehen sich stellenweise die Teile der pol
Nischen Wehrmacht nach wenigen Kriegslagen schon zurück
Das sind die Erfolge unserer Soldaten , das sind die Er¬
folge, auf die unser ganzes Volk unbändig stolz ist.

Noch klingen uns die prahlerischen Ankündigungen de,
Polen , die die Schlacht bei Berlin schlagen wollten , in de«
Ohren , noch ist die Drohung des Kriegshetzers Chamber-
lain unvergessen, der den Tag erleben möchte , an dem „dei
Hitlerismus fällt "

, und schon erleben wir die Antwort un¬
serer Wehrmacht auf diese widrigen Blödeleien . Diese Ant¬
wort ist deutsch, weil sie schnell und entschieden gegeben
wurde , sie ist deutsch, weil unser ganzes deutsches Volk si«
unterschreibt und auf sie stolz ist . Wir in der Heimat em¬
pfinden in dieser ernsten Stunde kein Gefühl des billige«
Triumphes oder des leeren Hurrapatriotismus . Wir sehe«
und erkennen immer stärker die Wahrheit der Worte , di«
der Führer uns in den vergangenen Jahren immer wie¬
der gesagt hat , daß Deutschland stark sein mutz.

In die stolze Freude über die raschen siegreichen Fort¬
schritte unserer Truppen in Polen mischt sich jetzt ein bren¬
nendes Gefühl der Empörung angesichts der pol¬
nischen Schändlich leiten, die sich in den letzte«
Tagen immer mehr häuften . Die ganze Weltöffentlichkeit
muß mit stärkstem Nachdruck auf die Schandtaten hingewie¬
sen werden , die in Oberschlesien und im Korridor von de«
Polen begangen worden sind . Zum offenen Kampf zwi¬
schen der polnischen und der deutschen Armee ist jetzt de,
heimtückische Franktireurkrieg gegen unser«
Soldaten und der grauenvolle Massenmord an den
Volksdeutschen hinzugekommen. Es ist klar , daß
gegenüber solchen Erscheinungen mit den allerschärfstsn
Gegenmaßnahmen gerechnet werden muß . In den von uns
bereits eroberten und besetzten Ortschaften , aus denen die
polnischen Truppen endgültig vertrieben sind, haben be¬
waffnete Zivilisten aus dem Hinterhalt unsere Soldaten
überfallen . Ein deutscher Offizier , der in seinem Zimmer
am Tisch bei einer Lampe saß , ist durch das Fenster hin¬
durch erschossen worden . Deutsche Soldaten , die in der
Nacht wichtige Gebäude bewachten, wurden in der Finster¬
nis heimtückisch niedergeknallt . Am entsetzlichsten aber
haben die polnischen Mörder in der deutschen Stadt Brom¬
berg gehaust. Wieder sind amerikanische Pressevertreter
unterwegs , die der Weltöffentlichkeit ein Bild von dem
geben werden , was sie in Bromberg gesehen haben . Brom¬
berg bietet ein Bild des Entsetzens und Grauens.

Der Führer hat den deutschen Truppen den strengen
Befehl gegeben, lediglich militärische Objekte anzugreifen,
und dieser Befehl ist so streng eingehalten worden , daß so¬
gar das englische Reuterbüro die Tatsache der korrekten
Kriegführung der Deutschen anerkennen mutzte . ,

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 9 . September 1939.

Schulbeginn in Württemberg
Der Schulunterricht ist an den württembergischen Schulen

mit Ausnahme von Stuttgart am Montag , den 11 . September
wieder zu beginnen, sofern der örtliche Luftschutzleiter kei«
Einwendungen erhebt . Weitere Einzelheiten regelt ein Erlaß,
der den Schulleitern am Montag zugeht und auch Bestimmung««
für Stuttgart enthält.

Schüler und Schülerinnen aus größeren Plätzen, die bisher
Schulen an diesen Plätzen besuchten , sich aber zur Zeit auf dem
Lande befinden, besuchen zunächst die Schule ihres derzeitige»
Aufenthaltsortes oder eines benachbarten Schulortes, sofern sie
nicht für besondere Zwecke (Mithilfe in der Landwirtschaft usw .)
eingesetzt sind.

Die Maul - und Klauenseuche ist er Io schein in der
Gemeinde Eintür neu, Kreis Wangen im Allgäu . Der
Kreis Wangen i . A . ist s -euchenfreii.

— Keine Entlassung im Reichsarbeitsdienst für die weibliche
Jugend. Nach einer -im Reichsgesetzblatt Nr . 169 am 7. Sep¬
tember 1939 veröffentlichten Verordnung wird die Ende Sep¬
tember 1939 fällige allgemeine Entlassung im Reichsarbeitsdienst
für die weibliche Jugend bis auf weiteres verschoben . Der
Reichsarbeitsführer ist ermächtigt , in begründeten Fällen eine
vorzeitige Entlassung zu genehmigen.

— Lockerung im Frachtbrief-Genehmigungsverfahren. Mit
Wirkung vom 7. September ist eine wesentliche Erleichterung im
Stückgutverkehr eingetreten. Von diesem Tage an bedarf es für
Eil - und Frachtstückgüter im Binnenverkehr der Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart , also für Sendungen zwischen Bahnhöfen — anch
Privatbahnhöfen — im Bereich des RBD . -Bezirks Stuttgart kei¬
ner Genehmigung mehr . Die Frachtbriefe zu diesen Sendungen
brauchen daher der Frachtbrief-Genehmiguugsstelle bei der Rerchs-
bahndirektionStuttgart nicht mehr vorgelegt zu werden. Die Ge¬
nehmigung für Stückgutfendungen nach anderen Bezirken der
Deutschen Reichsbahn wird, soweit irgend möglich , erteilt werden.
Die Frachtbriefe für diese Sendungen müssen nach wie vor der
Frachtbrief-Genehmigungsstelle vorgelegt werden.

Grünmettstetten , Kr . Horb , 8. Sept . (Die Hand in der
Futterschneidmaschine .) Hier brachte der in den 70er Zäh¬
ren stehende Bauer Leo Stehle die rechte Hand
in die F u t t e rs ch n e i d m a s ch i n e . Dem alten Mann
wurde die Hand zwischen den Walzen völlig zer¬
quetscht. Er wurde ins Krankenhaus Horb gebracht.

Rottenburg , 8 . Sept . (Mit dem Aufzug in die Tiefe
gestürzt .) Als der in der Bronnmühle beschäftigte Knecht
Helmut Grüninger aus Pfullingen mit dem Fahr¬
stuhl fuhr , fauste dieser anscheinend infolge Riemen¬
bruchs in die Tiefe. Mit einer Gehirnerschütterung
und anderen Verletzungen wurde Grüninger in bewußt¬
losem Zustand in die Tübinger Klinik geschafft.

Rottenburg , 8 . Sept . (Hopfenernte .) Zn Rottenburg,
Remmingsheim und Schwalldorf hat die Hopfenernte
nun begonnen , die allgemein einen befriedigenden Ausfall
zeigt . Zn Remmingsheim rechnet man mit einem Ertrag
von über 500 Zentnern.

Stuttgart , 8 . Sept . (S p i e l z e i t e r ö f f n u n g . ) Die
Spielzeit 1939/40 der Württ . Staatstheater wird nunmehr
am Sonntag , 10 . September , 16 Ilhr , im Großen Haus mit
Dr . Schröders Neuinszenierung der Over „Rienzi " von
Richard Wagner unter musikalischer Leitung von General¬
musikdirektor Herbert Albert eröffnet . Das Kleine Han»
wird vorläufig nicht bespielt . Die Vorstellungen des Scha»-
spiels finden bis auf weiteres , -abwechselnd mit denen der
Oper , im Großen Haus statt . Als erstes Schausviel geht am
Montag , 11. September , 19 Mir . als 31 . Vorstellung der
Hauptmiete 8 Goethes „Tasso " in Szene.

Vorsicht in der Dunkelheit! In der Euten-
bergstraße wurde am Mittwoch abend nach Einbruch der
Dunkelheit eine 42 Jahre alte Frau von einem Personen¬
kraftwagen angefahren . Sie erlitt einen Schädelbruch und
einen Beinbruch und wurde in ein Krankenhaus verbracht.
Die Untersuchung der Schuldfrage ist eingeleitet . Aus der
Kreuzung Teck - und Landhausstraße ist am Donnersrag
abend ein Personenkraftwagen mit einem 15 Jahre alten
Radfahrer zusammengestoßen. Letzterer zog sich eine Knie¬
verletzung zu . Die Schuld trifft den Radfahrer.

Bronnweiler , Kr . Reutlingen , 8 . Sept . (Inden Silo
gestürzt . ) Beim Futt r̂schneiden fiel der Bauer Albert
Kehrer in einen 3 Meter tiefen Silo . Mit schweren Ver¬
letzungen wurde er in das Kreiskrankenbaus Reutlingen
gebracht.

Plochingen , 8 . Sept . (Gute Zwetschgenernte .)
Eine sehr gute Ernte ist in diesem Jahre bei den sog . Bühler
Zwetschgen zu erwarten . Die Bäume hängen brechend mlll.
Die anderen Sorten dagegen sind Heuer so gut wie ganz
ausgefallen.

. Heiningen , Kr . Göppingen , 8 . Sept . (Tödlich ver¬
letzt .) Als der 20 Jahre alte Eugen Herb aus Heiniuge«
nachts mit seinem Motorrad von Göppingen aus nach Hmrse
fuhr , stieß er unterwegs mit einem Radfahrer zusammen.
Herb, sein ebenfalls aus Heiningen stammender Beifahrer
Franz Mohring und der Radfahrer wurden schwer verletzt
in das Kreiskrankenhaus gebracht. Dort ist Herb inzwischen
gestorben.

Neckarhausen, 8 . Sept . (Im Waschzuber ertrun¬
ken . ) Während am Mittwoch eine Frau auf der V3H«
Wäsche aushängte , fiel ihr 1 ^ jähriges Söhnchen auf der
Veranda in einen gefüllten Waschzuber. Als die Frau wie¬
der zurückkam , fand sie zu ihrem Schrecken das Kind im
Wasser vor . Sofort angestellte Wiederbelebungsversuch«
blieben leider erfolglos.

Weinsberg , 8 . Sept . (Verkehrsunfall . ) In Ser
Nacht zum Donnerstag sind zwischen Heilbronn und Weins¬
berg ein Motorradfahrer und eine Radfahrerin zusammen-
geftoßen. Wäbrend der Soziusfahrer schwerer und die Rad¬
fahrerin leichter verletzt wurden , verunglückte der Kraft-

Hm . 8 Sept . (Zusammenstoß .) Auf der Kreuzurw
Staufenring -Wielandstraße kam es zu einem Zusammenstoß
zwischen einem Radfahrer und einem Lieferkraftwagen . De,
Radfahrer , der ledige Georg Ebersmanu aus Ehrenstei^
starb an den Folgen der Verletzungen.
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Das Interesse der Landesverteidigung erfordert eine genaue
Aeberwachung des Personenverkehrs , damit Sabotageakte an
den für das deutsche Volk lebenswichtigen Betrieben verhütetund die zur Landesverteidigung notwendigen Maßnahmen vor
Spionage geschützt werden . Durch eine Verordnung des Reichs¬
innenministers Dr . Frick sind in Deutschland bis auf weiteres die
BestimmungenderReichsmeldeordnung verschärftworden . Jeder Volksgenosse trägt zum Schutze des bedrohtenVaterlandes bei . wenn er die Vorschriften bei An - und Abmel¬
dung, bei Wohnungs - und Wohnortwechsel selbst genau beachtetund auch seinerseits darüber wacht, daß sie von jedermann ge¬nau beachtet werden.

«

AMahrzerigbestalid aus über 4 Millionen gestiegen
Das Statistische Reichsamt legt ein neues Zählungsergebnisdes deutschen Kraftfahrzeugbestandes nach dem Stande vom

1 . Juli 1939 vor . Darnach waren im alten Reichsgebiet und in
der Ostmark fast 3,9 Millionen Kraftfahrzeuge vorhanden . Dazukommen schätzungsweise 65 090 Fahrzeuge aus den sudetendeut-
fchen Gebieten und aus dem Memelland , ferner 140 000 ausdem Protektorat Böhmen und Mähren . Für das Gebiet des
Großdeutschen Reiches ergibt sich somrt ein Bestand von 4,1 Mil¬lionen Fahrzeugen . Seit dem gleichen Zeitpunkt des Vorjahreshat der Fahrzeugbestand im Altreich und Ostmark um über
509 000 oder 15,8 Prozent zugenommen . Im Verhältnis zurBevAkerungszahl hat sich die Zahl der Kraftfahrzeuge von 45
asf 52 je 1000 Einwohner erhöht . Entscheidend für die starkeZunahme des Fahrzeugbestandes war der Zugang bei den Kraft¬rädern um 17,6 Prozent . An Personenkraftwagen wurden 13,9Prozent mehr ermittelt . Unter den Nutzfahrzeugen hat sich die
Entwicklung bei den Zugmaschinen auf Grund des Einsatzes inder Landwirtschaft in noch stärkerem Maße als bisher fort¬
gesetzt. Die Steigerung betrug hier fast 50 Prozent.

Ernte zu 93 Prozent eingebracht
Berlin , 8. Sept . Der Reichsnährstand legt einen neuen Be¬

richtüber den Stand der Einbringung der Ernte vor. Darnachwar am 2. September der Stand der Ernteeinbringung gegen¬über dem Vorjahr überschritten . Während im Vorjahr zumgleichen Zeitpunkt 90 Prozent der Ernte eingebracht waren,stad es nunmehr in diesem Jahre bereits 93 Prozent. Das be¬deutet, daß praktisch die gesamte Ernte nunmehr eingebrachtist, zudem nach dem Erhebungstag noch eine weitere Reihevon Tagen verstrichen ist. Dieser Erfolg angesichts der schwie¬rigen Verhältnisse ist ein schlagender Beweis für den Leistungs¬willen der deutschen Landwirtschaft und aller an der Ernteein-dringung beteiligten Hilfskräfte.

Nachbarliche Hilfe im Luftschutz
nsg . Die Luftschutzgemeinschaften sind verpflichtet, nachbar¬

liche Hilfe im Notfälle zu leisten. Der Führer einer Luftschutz¬
gemeinschaft soll die Hilfe der benachbarten Luftschutzgemein¬
schaft anrufen , wenn er mit seinen Selbstschutzkräften einen
Schaden nicht mehr allein erfolgreich bekämpfen kann. Die nach¬
barliche Hilfe geht sogar noch weiter . Wenn zum Beispiel nachder Entwarnung der Luftschutzwart das ihm anvertraute Haus
auf etwaige Schäden usw. untersucht hat , dann ist seine nächste
Pflicht , Umschau zu halten , wie es bei den Nachbarhäusern aus¬
sieht. Stellt er zum Beispiel fest, daß die dortige Luftschutz¬
gemeinschaft noch beim Bekämpfen eines Brandes ist, so wird
er ihr mit seinen Leuten und unter Einsatz seines Gerätes
sofort zu Hilfe eilen . Hat eine Sprengbombe eingeschlagen undim Nachbarhaus Notausstieg und Hauseingang verschüttet, sowird er schnell prüfen , ob er mit seiner Leuten die nötige Hilfeallein leisten kann. Droht aber zum Beispiel durch das Weg¬räumen der Trümmer weitere Einsturzgefahr , so wird er sichsofort an das nächste Polizeirevier wenden . Das wird auch der
Fall sein , wenn die zu leistende Arbeit mit seinen Leuten nur in
längerer Zeit geschafft werden kann. Denn meistens tut schnelleHilfe not.

Das lrrftschutzberette Haus
Das luftschutzbereite Haus ist das Haus , in dem
1 . die Entrümpelung durchgeführt ist,
2 . alle Verdunkelungsmaßnahmen getroffen sind,
3. die Luftschutzgeräte vollständig beschafft sind,^
4 . der Luftschutzraum zum mindesten behelfsmäßig hergerich¬

tet ist,
5 . alle Bewohner im entsprechenden Alter luftschutzmäßig aus¬

gebildet sind.
Sorgt dafür , daß ihr im „ luftschutzbereiten Haus " lebt!

Aus dem Gerichtssaal
Gutes Leben auf Kosten ««derer

Freiburg , 8 . Sept . Der in Jegensdors (Kanton Bern ) ge¬borene 33jährige Ernst Paul Hedwig wurde wegen Betrugs im
Rückfall und Diebstahls zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.Der Angeklagte , der bereits achtmal vorbestraft ist, hatte eine»Bauern in Obersimonswald mit einem Darlehensschwindel her-eingelegt und in einem Gasthaus in Tuningen einen Griff indie Büfettkasse getan.

Ein leichtes und flottes Leben führte den 37 Jahre alten W.G . Bel ins Gefängnis . Zur Finanzierung seines lockeren Le¬benwandels verlegte er sich auf den Darlehensschwindel und aufdie Ausgabe von ungedeckten Schecks. Die Strafe lautete aufsieben Monate Gefängnis abzüglich zwei Monaten Unter¬
suchungshaft.

Nutzlos getane Arbeit?
In jedem Jahr wird im Reich durch Brände in gefüll¬ten Scheunen und Speichern , auf Kornböden und Betreibtmieten soviel Erntegut vernichtet , daß man davon 200 000Menschen ernähren könnte. — Diese ganze Unsumme nutz¬los in Rauch aufgehenden Erntegntes kommt auf das KonGder Unachtsamkeit und Fahrlässigkeit , mit der man nachglücklich geborgener Ernte den Himmelssegen behandeltMan kank es kaum fassen , wie leichtsinnig auf manchemBauernhof mit dem Feuer umgegangen wird ; wie sorgloses an den Dreschmaschinenund bei den Motoren zugeht , wiegedankenlos schadhafte Lichtleitungen geflickt werden,

'
wiesträflich man mit offenem Licht umgeht oder die Lageruiwvon Heu vornimmt — um nur diese wenigen Dinge Mnennen . Und all die dadurch entstehenden Schäden könntenvermieden werden , wenn jeder es sich zur Pflicht mache«würde , die Ernte mit größter Sorgfalt zu behandeln . Istdas nicht eine Aufgabe?

Handel und Verkehr
Aebernahme der Bank von Danzig durch die Reichsbank. Nachder Uebernahme von Danzig durch die Reichsbank ist am 6 . Sep¬tember 1939 in den Geschäftsräumen der Bank von Danzig eineReichsbankhauptsteell errichtet worden . Mit der Liquidierungder Bank von Danzig wurde das Direktorium dieser Bank be¬auftragt.

Börsen
Eaildorser Schweincmarkt vom 7. Sept . Zufuhr : 175 Milch¬schweine . Verkauf : 143 . Preise : 13—22 RM . je Stück.
Hechinger Vieh- und Schweinemarkt vom 6 . Sept . Zufuhr:30 Stück Rindvieh , 246 Schweine . Preise : Nutzvieh bis ^jährig 130—190 , bis Ijährig 170- 260 , 1- bis 2jährig 250bis 42V, trächtige Kühe und Kalbinnen 450—680 , Milchschweineje Paar 24- 35 , Läufer 45—55 RM.
Jlsfelder Schweinemarkt vom 6. Sept . Zufuhr : 66 Milch-fchweine . Verkauf : 37. Preise : 17—23 RM.
Mergentheimer Schweinemarkt vom 7. Sept . Zufuhr : 172Milchschweine, 4 Läufer . Alles verkauft . Preise : Milchschweine20—27. Läufer 36—39 RM.

Gestorben
Besenfeld : Marie Wahr , 71 I . a.
Huzenbach: Andreas Frey , Hannesbauer , 72 I . a.

Druck und Verlag der W. Rieker '
schen Duchdruckerer, Altensteig.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in
Altensteig . D .-Anfl . : VIII . 1939 : 2250. Zurzeit Preis !. 3 gültig.

Der Landrat in Calw
Den 7. September 1939

« M U MM- M MkOllA
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Gehöftdes

Ernst Krämer , Landwirt in Gräfenhausen.
Die in meinen Bekanntmachungen vom 5 . August 1939und 20. August 1939 anläßlich des Ausbruchs der Maul¬und Klauenseuche in Sprollenhaus Gemeinde Wildbad und

Gräfenhausen erlassenen Anordnungen gelten weiterhin.
Im Auftrag : Haus, Assessor.

Stadt Altenfteig
Zu dem am nächsten Dienstag , den 12 . Sept . 1939

hier stattfindenden

Krämer -, Vieh- u.
Schweinemarkt

werden Käufer und Verkäufer freundlichst eingeladen.
Beginn des Schweinemarktes 7 .45 Uhr.
Beginn des Mehmarktes 8 .00 Uhr.

Der Bürgermeister.
Stadt Calw

Zu dem am nächsten Mittwoch , 13. Sept . 1939 stattfindenden
Vieh - und Schrveme-Markt

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheilspolizeilichen Bedingungen sind ein¬

zuhalten.
Personen und Vieh ans Sperrbezirken und Veobachtungs-gebieten , sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt aus-
Fiir Händleroieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durchzweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres Ur¬

sprungs aus seuchenfreien Gebieten zu führen ; für Bauernviehfind Ursprungszeugnisse mitzuführen.
Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztl.

Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zubleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden duffen.
Zufuhrzeit zum Schweinemarkt 6—9 Uhr , Auftriebszeit fürden Viehmarkt V?8—10 Uhr.
Calw , den 9. Sept . 1939 . Der Bürgermeister.

Rlzstreifen
zum Abdichten der Luftschutzräume
Größe 25/8 mm 20/6 mm
per m —. 28 per m — . 18

Abblendkappen für Auto
in allen Größen, empfiehlt

Philipp Ottmar jr., Altensteig
Auto -Sattl erei

äss beliebte Niveralrvasssr

Gut bet
Blutarmut
und Bleich»

^ suchtl

Oberschule und
Volksschule Altensteig -Stadt.

Der Unterricht wird am nächsten Montag um 8 Uhr
wieder ausgenommen.

Die Schulleiter : Ostertag . Feucht.

-
>

OebpauclZen 5ie einen
v/ii ' tZeiZeftlictZen ?( i-e <M,

so vencien 8ie sicb vertrauensvoll an uns.

>Vir bstrarbtsn es als unsere vicbtigste
llukgsde , ktsnckverk , Oeverbe , ltancksl,
I-ancivirtscksktunci ancksren kerukskreisen
riie ertorcierlicben llreciite rur Verfügung
ru stellen.

KkmrlikbsilL
kfftsnstsig , s . O . rn . b . N.

^ ^

Die Schule beginnt wieder am Montag , den 11. Sept.
morgens 8 Uhr im neuen Schulraum gegenüber dem Rathaus.

Die Lehrerin : Daub.

140VS1rangsa!zziege!
III. Klaffe
15 cbm

Schotter zu Beton
sowie guterhaltenen

Kohlenofen
verkauft

Frau Liefe! Burghardt
Spielberg

Sehr schönes, 4 Wochen altes

von eingetragenen Zuchteltern,
verkauft
Hans Dürr , Gaugenwald

Kirchliche Nachrichten
14 . S . n . Dr . 8 '/,UhrChristen-
lehrefürSöhne . 9VsUhrPred.
Ilft/ , Uhr Kinderkirche.

Methodistengemeinde
Sonntag ,

*/z lO Uhr Predigt,
bftl l Uhr Eonntagsschule.
Nachm . 5 Uhr Predigt .Mittwoch
8 Uhr Bibel- u . Gebeistunde.

MM/Hs
tut not , Wenn rote Mecken , kennen,Pickel usw. suktrstsn . wollen Sie Ikrerlteut Wirkssm Kelten, so WLscksn Li»sili> regelmZLlg mit

LsfMkx/Viseöck-

Diese lengjäkrigs erprodts Seite verkütet als so unsngenelunsa ttout
Unreinigkeiten.2ul >sb . in k̂ sckgesckükten , bestinuntbsü

^ pötbeke Dir. 8cbIIer
Oskar kklller, bSven -Drogerie

X IVMllM - kgükr X
Gesucht

wird solides , ehrliches

Zeugnisse und Bild an
Wilh . Seeger zur Traube
Aliensteig'

Egenhausen

Danksagung

Für alle Liebe und Anteilnahme, die wir
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

ElWethe Heller
erfahren dursten , danken herzlich

Ernst Nestle mit Familie.

Für die
i Einmachzeit!

SallM-PergamentWier
in Rollen zu l Bogen

empfiehlt die

SuWllvdlllNg LM, Allellsteig

vsr 8»te
vllksl
IkeoSor
kommt sicb
wie 25 vor,
selterseine
kkübnerau-
xea lasse»
vvorckea
äurck
llebevobl

SIsctxlose <8 ?klsstsr ) KS ?tg .. ln
Npotkeken u. Drogerien . Llckerrulisden:
kr.8cklumberser , Lcbvgrrvglck-
Drogerie, Loststr , 250.
O » kklll6r,I,övsn - Drogerle , b4arklpl
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